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39. Sonntag, den 15. Februar 1885. I I I  Iahrg .

* Per Aög. Weöel und die KelreideMe.
M it  dem M o tto : Sam iel h i lf !  w irst sich die demokratische 

Presse darauf, die Rede des Abg. Bebet am zweiten Tage 
der Kornzolldebatte zu einer Leistung ersten Ranges aufzu­
bauschen, und da Herr Bebet einen bedeutenden rednerischen 
R uf besitzt, mag ih r das vielfach gelingen. I n  Wahrheit ist 
jene Rede —  das werden alle Ohrenzeugen bestätigen müssen 
—  eine der schwächsten Leistungen des sozialdemokratischen 
Präses gewesen. H err Bebel, der es gewohnt ist, m it einer 
Aufmerksamkeit angehört zu werden, wie sie nur wenigen 
M itgliedern des Hauses zu Theil w ird , konnte sich am 11. 
d. M . theilweise kaum verständlich machen, so groß war die 
Unruhe auf allen Seiten. Wenn das bei einem Neuling 
Z u fa ll sein kann, so erklärt es sich in diesem Falle aus 
mangelndem Interesse. W as Herr Bebel vorbrachte, hatte 
m it dein Tags zuvor vom Abg. Rickert schon Gesagten soviel 
Ähnlichkeit, daß es unmöglich anziehend wirken konnte. Herr 
Bebel sprach eben über Dinge, über die er nur theoretisch 
unterrichtet war, und selbst diese theoretische Anschauung 
entbehrte des Eigenthümlichen so sehr, daß sie Niemanden 
interessiren konnte. D ie Gleichgiltigkeit seiner Zuhörer schien 
den Redner zu reizen; in ganz verfehlter Weise steigerte er 
sich zu Prophezeiungen und Drohungen aller A rt, die nur da 
verfangen können, wo sie auf ein schlechtes Gewissen stoßen. 
Herr Bebel mag nun zwar der Ansicht sein, daß seine 
Gegner sich im Besitze eines solchen befinden, diese selbst aber 
sind es nicht und deshalb mußten seine W orte, wenn nicht 
gerade komisch wirken, wie die des Abg. Rickert, so doch an­
gehört verhallen. W ir  sind uns bewußt, daß w ir  das W ohl 
der Menschen zu fördern bestrebt sind. Haben w ir die ge­
schichtliche Ström ung wider uns, lenkt diese in die vom Abg. 
Bebel gezeichneten Bahnen ein, nun so weiden w ir  uns das 
gefallen lassen müssen und die Kosten unseres Ir r th u m s  
tragen. I n 's  Bockshorn jagen lassen w ir  uns so lange aber 
nicht, als w ir  von diesem Ir r th u m  noch nicht überzeugt sind. 
W as der Abg. Bebel am I I .  d. M . vorgebracht hat, war 
am wenigsten dazu angethan, uns auf andere Gedanken zu 
bringen. E r arbeitete meist m it den flachsten Beweisgründen 
des Manchesterthums, dem er sonst todtfeindlich gegenüber 
steht. Vom Standpunkte der Sozialdemokratie ist es eine 
Gedankenlosigkeit, sich Argumente anzueignen, die dem Zeichen 
des Kapitalism us entstammen. Dieser allein hat ein Interesse 
an der schrankenlosen Konkurrenz, der er auch den Getreide­
verkehr unterwerfen möchte; den Vertretern der Arbeitermassen 
dagegen muß es vor allem darauf ankommen, denselben 
höhere Lohnverhältnisse zu verschaffen, nicht das denkbar 
billigste B rod, denn was haben sie von der B illigke it des 
Brodes, wenn sie es nicht kaufen können? Gesicherte Lohn- 
verhältnisse aber können nur da bestehen, wo es einen ge­
sicherten M arkt giebt, und ein gesicherter M arkt fü r die E r­
zeugnisse der Industrie besteht wiederum nur da, wo die 
Landwirthschaft kauftüchtig bleibt, weil sie in ihrer eigenen 
Produktion geschützt ist. M an  sollte meinen, das wären 
zwingende Gründe. Herr Bebel und seine Leute aber ziehen 
es vor, den Zuden nachzulaufen, die keinerlei Schranken des 
Verkehrs anerkennen wollen, weil ihre wirthschaftliche Durch- 
triebenheit dabei am besten fä h rt._________________________

Volttische Tagesschau.
Eine viel versprechende rednerische K ra ft hat die konser ­

v a t i v e  Partei an dem Abg. v. P  u t t k a m c r - P  l a u t h  ge-

Wonnen, der am dritten Tage der Kornzolldebatte, nach dem 
Fürsten Bismarck zu Worte kommend, sich gleichwohl Gehör 
zu schaffe» wußte und m it einer Ruhe, Sicherheit und Schlag­
fertigkeit sprach, wie es nur ein alter Parlamentarier hätte 
thun können. Innerha lb  der Partei stand Herr v. Pullkamer 
schon längst im Rufe der Beredsamkeit; bis jetzt fehlte cS 
ihm aber an Gelegenheit dies öffentlich zu bethätigen. W ir  
wissen nun, daß das Gerücht nicht übertrieben hat und freuen 
uns dessen.

D ie dreitägige K o r n z o l l d e b a t t e  i m R e i c h s t a g e  
hat so geendet, daß ein praktisches Ergebniß zu erwarten ist, 
d. h daß die hauptsächlichsten Zollerhöhungen gesichert scheinen. 
D ie  Annahme des Antrages Kardorff, wonach die Getreide- 
zölle zumal im Plenum behandelt werden sollen, bietet. Ge­
währ dafür. Daß auch die Fortschrittlcr und der m it ihnen 
in diesen Punkt zusammengehende Theil der Nationalliberalcn 
fü r den Antrag stimmten, war freilich nur durch taktische 
Rücksichten bedingt, und darf über die Stellung der M inde r­
heit nicht irre führen. B e i alledem ist es es aber offenbar 
eine M inderheit, die fü r die Noth der Landwirthschaft kein 
Herz oder doch wenigstens kein Verständniß hat. An der 
Spitze dieser M inderheit steht der Abg. Bamberger, der am 
12. dS. zwar den ödesten Doktrinarism us predigte, immerhin 
aber der Form nach einen weniger trivialen Standpunkt ein­
nahm, als die Herren Rickert und Bebel vor ihm gethan. 
E r hob zuerst von der Linken die Verhandlung auf jene 
„wissenschaftliche" Höhe, auf die es seinen Gesinnungsgenossen 
vor allem ankommt, weil sie, wie Fürst BiSmarck treffend 
sagte, „kein warmes Herz im  Busen tragend", an die Unab- 
änderlichkeit der Naturgesetze glauben, denen man als Ge­
lehrter wohl nachspüren, als Vertreter des Volkes aber 
schlechterdings nicht abhelfen kann. Daß eine von diesem 
Standpunkte aus geführte Debatte völlig unfurchtbar sein 
muß liegt auf der Hand. E in Glück also, daß noch Leute 
da sind, die zwar lange Geduld haben —  diesmal volle drei 
Tage —  schließlich aber doch ein Ende machen und den 
Theoretikern die Aussicht auf „dilatorische" Kommissionsver- 
Handlungen abschneiden, aus denen die Getreidezölle wahr­
scheinlich nie herauskommen würden.

Haarsträubend! Eine m it dem Aquarium  innig ver­
knüpfte „ A n t i - K o r n z o l l - K o r r e s p o n d e n z "  sucht 
der demokratischen Agitatation gegen Erhöhung der Getreide­
zölle unter die Arme zu greifen und leistet hierbei folgenden 
Satz:

„ Wa s  den großen Grundbesitzern bei solcher Zollgesetz­
gebung als Gewinn zufällt, muß sich die große Masse des 
Volkes im wahren Sinne des Wortes am Leibe abdarben."

Entsetzlich! Was die große Masse des Volkes sich aber 
am Leibe abdarben mußte, um die Taschen der fortschrittlich­
jüdischen Gründer zu füllen, das kommt bei jenen Leuten 
nicht in Frage. D as ist nach ihrer Ansicht ganz etwas 
Anderes.

Jetzt ist also General C a r l e  auch todt, aber sein § 
Nachfolger im Oberbefehle über die seiner Leitung anvertraute 
Truppenabtheilung hat einen glänzenden Sieg über die 
tapferen Schwarzen des M a h d i  davongetragen unv den 
Weg nach Berber frei gemacht. I n  den militärischen Kreisen 
Londons denkt man sich den Gang der Dinge so, daß Lord 
Wolseley m it allen ihm zur Verfügung stehenden Truppen 
Berber angreifen, die Schaaren des M ahdi aus diesem O rte 
verjagen und dann die indischen Truppennachschübe abwarten

w ird, welche gegen Ende M ärz in Berber eintreffen können. 
I m  Verein m it letzteren soll der Vormarsch auf Khartum 
unternommen werden, in dessen Nähe Wolseley spätestens 
Ende A p r il,  wo die Hitze im Sudan sehr grob ist, eintreffen 
w ill. D ie 5000 M ann starken indischen Nachschübe werden 
wahrscheinlich aus Ghoorkas bestehen, welche als Budhisten 
Feinde der Mohamedaner sind. D ie Zeitungs - Redaktionen 
machen ihrerseits allerlei Fcldzugspläne, stellen Wahrschein­
lichkeitsberechnungen an, erörtern die Vor- und Nachtheile der 
bisher in Anwendung gebrachten Viereckstellungen der Eng­
länder im Fcuergefccht und es herrscht unter den Hunderten 
von englischen Zeitungen nur darin Einigkeit, daß Rache fü r 
Gordon genommen und der M ahdi niedergeworfen werden 
muß. I m  Uebrigen gehen ihre Ansichten über die dem 
Sudan gegenüber nunmehr zu verfolgende P o litik  weit aus­
einander. D ie „T im es" befürwortete die Errichtung eines 
englischen Protektorats über den Ostsudan; „P a ll M a ll 
Gazette" dagegen befürchtet eine Erhebung ver ganzen musel- 
manischrn W elt gegen England, wenn letzteres den Krieg im  
großen Maßstabe fortsetzen w ill. Besser wäre es fü r die 
englische Regierung, jetzt die Oberherrlichkeit des Khalifen, 
also des S u ltans , über den Sudan anzuerkennen und die 
Türken gegen den M ahd i loszulassen. D er S u lta n  ist ja  
auch, wie versichert w ird, bereit, den Engländern Hülfe zu 
leisten, aber er verlangt als Entschädigung sein früheres 
Eigenthum, die In se l Cypern, zurück, welche ihm England 
durch einen Separatvertrag im Jahre 1878 am 4. J u n i, 
also 9 Tage vor dem Zusammentritte des Berliner Kongresses 
hinterlistischer Weise abgerungen hatte. Das war allerdings 
nicht Gladstones Werk, sondern ein Stückchen Arbeit aus der 
Wcrkstätte Is ra e l— i— s, genannt Lord B . A. Cohnfield. 
I m  Allgemeinen spricht sich das ganze englische Volk gegen 
eine militärische Beihülfe der Ita lie n e r im Kampfe gegen den 
M ahdi aus; dagegen wollen sich die stolzen B riten  nicht 
sträuben, wenn italienische Truppen den Garnison- und 
Polizeisoldatendienst in den Küstenorten längs dem rothen 
Meere übernehmen. Das ist wohl die härteste S tra fe , welche 
M ancin i fü r sein vordrängendes Benehmen ereilen konnte. 
W ar dieses Eingreifen ein Schülerstreich oder nicht? H at 
König Humbert irgend welche Ursache, seinem M inister des 
Aeußern Lob zu spenden?

Wenn nicht alle Zeichen trügen, bereitet man sich in 
O s t i n d i e n  darauf vor, die Verlegenheiten E n g l a n d s  
sich zu Nutze zu machen und sich zu empören. Schon 
munkelt man in Kalkutta von einer offenen Rebellion in  
M alabar, wohin britische In fanterie  und A rtille rie  gesandt 
werden mußte. Wenn Ostindien jetzt einen Washington hätte, 
folgte Ostindien dem Beispiele der Union gewiß.

M i t  Bezug auf die inauSsichtgenommene Verbesserung 
des S u e z k a n a l s  w ird  mitgetheilt, daß die Unterkom­
mission von sieben M itgliedern, begleitet von Ferdinand von 
Lesscps und dessen Sohne Charles, eine genaue Inspektion 
des Kanals vornahm, und daß e» nach erschöpfenden E r­
kundigungen bei den erfahrensten Kapitänen der großen 
Dampferlinien Englands und anderen Seestaaten, sowie bei 
den besten Lootsen der Suezkanalgesellschaft fü r daS beste ge­
halten wurde, den Kanal dadurch zu verbessern, daß seine 
Breite im Grunde verdreifacht und sofort damit begonnen 
w ird, ihn um einen halben M eter und schließlich durchweg 
um einen Meter tiefer zu machen. Dieser Vorschlag dürfte 
angenommen werden.

3s Unter fremder Alagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung.)
D er Registrator nahm seiner Tochter den B rie f aus der 

Hand, stellte sich an'S Fenster und l a s :
„Liebe Agnes! Je länger ich von der Hcimath entfernt 

bin, desto lebhafter drängt sich m ir die Ueberzeugung auf, daß 
ich ein Unrecht begehrn würde, wollte ich Dich länger an 
mich fesseln. I n  weiß nicht wann ich nach Deutschland zu­
rückkehre; ja, vielleicht w ird das überhaupt nicht mehr ge­
schehen, da daS herrliche Rom m it seinen unermeßlichen 
Kunstschätzen mich wie m it eisernen Banden gefangen hält, 
und ich würde Dich daher um Deine schönsten Jugendjahre 
betrügen, wenn ich D ir  nicht Deine volle Freiheit zurückgeben 
wollte. D u  bist jung und schön, Agnes, D u  wirst bald 
Ersatz finden fü r den armen M a le r, dessen Liebchen fortan 
nur einzig und allein die Kunst sein w ird . Vergiß ihn, wie 
er versuchen w ird , Dich zu vergessen und sie so glücklich, wie D u  
eS verdienst. Herbert W allburg."

E r gab Agnes den B r ie f zurück.
„Zweifelst D u  jetzt noch?" fragte er laut, fast rauh.
„W er hätte da« geahnt?" seufzte sie kaum hörbar und 

- ihre Thränen flössen reichlicher.
„Aber ich w ill ihm noch einmal schreiben, ihm die 

kurzen, glücklichen Stunden, die w ir verlebten, in 's  Gedächtniß 
zurückführen, ihm erklären, daß ich die Seine bleibe, ihn bis 
an'» Ende der W elt folgen w ill, nur soll er m ir sagen, daß 
er mich noch liebt, daß sein Abschiedsbrief eine Unwahrheit, 
eine Uebereilung w ar."

D er Registrator hatte sich an den Tisch gelehnt und 
seiner Tochter schweigend zugehört; nur ein mißbilligendes 
Kopfschütteln deutete an, daß er m it ihren Ansichten nicht ein­
verstanden sei

Auch jetzt noch beharrte er in dieser S tellung.

„D a s  wirst D u  nicht thun, Agnes, so weit wirst D u  
Dich nicht demüthigen!" sagte er in bestimmtem Tone. 
„E inem  Manne, der m it den heiligsten Gefühlen des 
Menschenherzens spielt, w irst D u  Dich nicht aufdrängen; denn 
aufdringlich würde es erscheinen, wenn D u  ihm schreiben 
wolltest, D u  bliebest die Seine, D u würdest ihm folgen, 
wohin er sich auch wende "

D er Registrator tra t zu dem Mädchen und legte die 
Hand auf ihre Schulter.

„S ieh , Agnes, wäre es nicht eine Mißachtung Deiner 
selbst, wolltest D u diesem Manne auch nur die Ehre erweisen, 
seinen B rie f zu erw idern?" fuhr er begütigend fort. „D u  
hast Dein Vertrauen einem Unwürdigen geschenkt, er hat Dich 
getäuscht, hintergangen und betrogen, er verdient es nicht, 
daß D u  Dich um ihn grämst. Suche ihn zu vergessen und 
danke dem Himmel, daß diese Wendung schon jetzt eingetreten 
ist, wo D u  den Treulosen leichter vermissen wirst, als nach 
jahrelanger Bekannschaft. W ills t D u  m ir folgen, den B r ie f 
unbeantwortet lassen?"

Agnes hob daS thränenfeuchte Auge, das anzuschauen 
war, wie ein in Thau schimmerndes Vergißmeinnicht, zu ihrem 
Vater empor.

„ Ic h  w i l l ! "  lispelte sie leise.
D e l Registrator drückte seiner Tochter befriedigt die 

Hand.
„D u  weißt, Agnes, daß ich von Anfang an gegen diese 

Verbindung w ar," nahm er wieder das W ort. „Erinnerst 
D u  Dich, wie ich Dich warnte und ermähnte, als die W itwe 
Strcuber D ir  den Blumenstrauß von dem da drüben über­
brachte? D am als tra t die Frau fü r den jungen M ann m it 
einem wahren Feuereifer ein und dichtete ihm alle möglichen 

! guten Eigenschaften an, wahrscheinlich, weil er gute T rin k - 
! gelder zahlte. Jetzt siehst D u , wie weit eS m it den 

Tugenden dieses Herrn Künstlers bestellt war, und als wie

wenig zutreffend sich die Lobeserhebungen der Streuber er­
wiesen. Ich aber habe die freilich traurige Genugthuung, 
richtig geurthcilt, das Unglück vorausgesehen zu haben."

„E ine solche Treulosigkeit habe ich nimmermehr fü r 
möglich gehalten!" sagte das Mädchen leise und m it bebender 
S tim m e.

„N u n  ich mache D ir  keinen V o rw u rf, Agnc» ; war ich 
es schließlich doch selbst, der am Weihnachtsabend den M a le r 
in 's  Hau« brachte, weil ich eS nicht mehr anzusehen vermochte, 
wie Dich der Harm verzehrte", beruhigte der alte Beamte 
seine Tochter. „D u  aber bist um eine bittere Lehre reicher, 
und w irst künftig gewiß nicht nur einzig und allein den E in ­
gebungen des Herzens folgen, sondern gewiß auch ein wenig 
den Verstand m it zu Rathe ziehen."

D ie  Worte des alten Mannes verfehlten ihre Wirkung 
auf das junge Mädchen nicht ; sie fühlte, daß er Recht hatte 
und daß alle« Unheil vermieden worden wäre, wenn sie 
seinen W illen befolgt hätte. Unwillkührlich mußte sie an da» 
Dichterwort vom Fluch der bösen That denken, und m it einer 
A rt Beschämung gestand sie sich ein, daß nur sie allein ein 
V o rw urf treffe, wenn sie jetzt ihren Ungehorsam büßen müsse.

S ie  legte den verhängnißvollcn B r ie f sorgfältig zu­
sammen, steckte ihn in ein Kouvert und barg dasselbe in ein 
Schubfach ihrer Kommode. Dann nahm sie ihre Arbeit 
wieder auf.

Währenddem spielte sich in der Wohnung de» 
alten Grafen TcmbrowSki eine andere Scene ab. D o rt 
saß dieser m it seinem Vertrauten D r .  Praß in eifrigem Ge­
spräch begriffen, und da» eigenthümliche, krampfhafte Zucken 
der Hände, welches sich heute häufiger als sonst zeigte, bewies, 
daß der alte Herr nicht besonder» froher S tim m ung war. 
Dabei zündete er eine Cigarette nach der andern an, so 
daß die Stube m it dichtem Qualm  erfü llt war.

(Fortsetzung fo lgt.)



Nach einer M ittheilung der „D aily  News" sollen fünf 
a m e r i k a n i s c h e  Offiziere in England eingetroffen sein, 
um im Namen der c h i n e s i s c h e n  Regierung Verträge 
wegen Lieferung von K riegsm aterial abzuschließen. Wie ver­
lautet, würden sich die fünf Amerikaner nach Beendigung 
ihrer geschäftlichen M ission nach Tonkin begeben, um sich den 
chinesischen T ruppen anzuschließen.

Deutscher Weichstag.
4 8 . P lenarsitzung  am  1 3 . F e b ru a r.

A m  B un d eS ra th stisch e : v o n  S c h e l l i n g  und m ehrere 
K om m issarien.

P räsid en t v. W e d e l l  - P ie sd o rf  eröffnet die S itzu n g  um  
1 U hr 2 0  M in .

A bg. L e n z m a n n  begründete den Gesetzentwurf, betr. sie 
E ntschädigung fü r verurtheilte  und im  W iederaufnahm everfahren  
freigesprochene Personen  in  eingehender W eise. D e r  S t a a t s ­
sekretär deS R eichsjustizam ts, D r .  v. S c h e l l i n g  erklärte, daß 
er zunächst, ohne nach Lage der S ache von den sonstigen etwaigen 
Bedenken deS B u n d e s ra th s  gegen den Gesetzentwurf unterrichtet 
sein zu können, d a rau f hinweisen müsse, daß die in einer vielleicht 
nach einer R eihe von J a h re n  stattgehabten W iederaufnahm e des 
V e rfah ren - ausgesprochene Freisprechung noch kein sicherer B ew eis 
fü r die Unschuld des Betreffenden sei, und daß in derartigen  
F ä llen  die E ntschädigung d as  Rechtsbew ußtsein des Volkes ver­
letzen müsse. A bg. L e r c h e  (D e m o k ra t) betonte die S c h w ie rig ­
keit der M a te r ie  und beantrag te K om m issionsberathung. A bg. 
H a r t m a n n  (d.-kons.) w ill m it dem A ntragsteller so weit gehen, 
daß die wirklich Unschuldigen entschädigt w ürden . I n  ähnlichem 
S in n e  erklärt sich der A bg. R i n  1 e l e n  (C e n tr .) .  A bgeordnete 
K a y s e r  (S o z ia ld e m .)  hält eine R efo rm  der ganzen Justizpflege 
fü r dringend geboten, w ill aber d a s  W enige des A ntrag es er­
langen ohne K om m issionSberathung. I n  der weiteren längeren 
D ebatte  tra ten  nam entlich die Abgg. H a r t m a n n  und V e i e l  
(n a t .- l ib .)  den A nschuldigungen entgegen, welche der Abg. K a y s e r  
gegen die gesammte Justizpflege erhoben hatte . D ie  w eitere B e ­
ra th u n g  des A ntrageS  w ird  im  P len u m  stattfinden. —  A n den 
V orschlag des P räsiden ten , m orgen die zweite Lesung der G etreide- 
zölle auf die T ag eso rd n u n g  zu setzen, knüpfte sich eine sehr lange 
G eschäftsordnungsdebalte , in  welcher nam entlich von demokratischer 
S e ite  jener Vorschlag m it dem H inw eise bekämpft w urde, daß 
A n träg e , die die weitere E rh öhun g  der S ä tze  der R eg ie ru n g sv o r­
lage bezwecken, noch nicht einm al vertheilt seien, und daß das 
nöthige Sperrgesetz dadurch keinen Augenblick verzögert w ürde, 
w enn m an erst am  M o n ta g  in die zweite B e ra th u n g  eintrete. 
A uf A n trag  des Abg. R i c h t e r  w urde schließlich über den V o r­
schlag des P räsiden ten  nam entlich abgestim m t und derselbe m it 
1 4 8  gegen 1 2 9  S t im m e n  genehm igt. (D ie  M in o r i tä t  bildeten 
die D em okraten , V o lksparte i, S o zia ldem okra ten , B ruchtheile des 
C en tru m s und der N a tio n a llib e ra len .) M o rg en  a lso : S p e z ia l-  
berathung der G etreidezölle.

preußischer Landtag
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

1 9 . P lenarsitzung am  13. F e b ru a r.
H a u s  und T rib ü n en  sind n u r m äßig  besetzt.
A m  M inistertische: Ju s tiz -M in is te r  D r .  F r i e d b e r g  nebst 

K om m issarien, später F in an zm in is te r v. S c h o l z  und M in is te r  
fü r öffentliche A rbeiten  M  a y b a ch.

P rä s id en t v. K o e l l e r  eröffnet die S itz u n g  um  11 U hr 
15  M in .  m it geschäftlichen M itth e ilu n g en .

D a s  H a u s  setzte die B e ra th u n g  über den E ta t  der J u s t iz ­
verw altu ng  fo rt.

I n  der längeren D eba tte  w urden w iederum  mehrfache Wünsche 
geäußert, insbesondere über die B eschäftigung der G efangenen und 
über die B eh and lung  politischer G efangener. D e r  V ertre te r der 
S ta a ts r e g ie ru n g  legte ausführlich  die G rundsätze dar, welche fü r 
die V erw altu n g  bei B eschäftigung der G efangenen maßgebend sind. 
E ine  A nfrage a u s  dem H ause gab ferner dem H errn  J u s t iz ­
m inister V eranlassung , sich über die vorläufige E ntlassung  von 
S tra fg e fan g en en  zu äußern , bei der zw ar m it W ohlw ollen, aber 
auch m it Vorsicht verfahren werde. I m  Uebrigen w urde der 
E ta t  an s tan d s lo s  bew illigt. B eim  E ta t  der direkten S te u e rn  
w urde d as  V eran lagun gsv erfah ren  zur E inkom m ensteuer insofern 
bem ängelt, a ls  bei B erechnung des E inkom m ens auch die A m or- 
tisa tionsquo ten  von P fandbriefsschulden in  Ansatz kämen. D e r  
H e rr  F in an zm in is te r rechtfertigte d as V erfah ren  der R eg ierung  
durch den H in w eis  au f die gesetzlichen B estim m ungen, es w ürde 
aber auch den elem entarsten B egriffen von Gerechtigkeit w ider­
sprechen, w enn diese A m ortisa tionsq uo ten  fü r die B esteuerung 
au ß er Ansatz blieben, w ährend Sparkasseneinlagen zur S te u e r  
herangezogen w ürden. Auch dieser E ta t  w urde genehm igt und 
ebenso der E ta t  der indirekten S te u e rn ,  nachdem der H e rr  F in a n z ­
m inister au f eine bezügliche A nfrage erklärt hatte, daß die R eg ie­
ru n g  zur F ö rd eru n g  des deutschen Liqueurexports au f eine volle 
A u sfuh rve rgü tun g  hinw irken werde. Nach E rled igung  des E x tra -   ̂
o rd in a riu m s  deS F in an zm in is te riu m s w urde die S itzu n g  vertag t. ! 
M o r g e n : E isenbahneta t.

Deutsches Weich.
B erlin , den 13. Februar.

—  S e , M ajestät der Kaiser hörte heute V orm ittag zu­
nächst die Vortrüge des Hofmarschalls G rafen Perponchcr, 
des General - Intendanten  der Königl. Schauspiele und des 
Polizeipräsidenten von M adai und empfing M itta g s  den 
persönlichen Adjutanten des Erbprinzen von Sachsen-M einingen, 
H auptm ann von Plüskow , welcher aus Cannes, woselbst die 
Erbprinzlich Sachsen - Meiningenschen Herrschaften zur Zeit 
verweilen, m it Urlaub hier eingetroffen ist. —  S p ä te r  arbei­
tete S e , M ajestät der Kaiser dann noch längere Z eit allein 
und unternahm hierauf vor dem D iner, in Begleitung des 
General-Lieutenants Grafen Lehndorff, eine S pazierfahrt. Am 
gestrigen Nachmittage hatte S e . M ajestät der Kaiser ge­
legentlich einer A usfahrt S r .  Königl. Hoheit dem Prinzen 
Georg zu dessen G eburtstage einen Gratulationsbesuch abge- ! 
stattet. A us derselben Veranlassung war zuvor bereits Ih re  
M ajestät die Kaiserin bei S r .  Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Georg erschienen.

—  A us München, 9. F eb ru ar, schreibt m an der „Voss. 
Z tg ." : D ie vor einiger Zeit in ganz Deutschland in den 
Kasernen abgehaltenen Untersuchungen nach sozialistischen 
Schriften, die sich sogar auf die P rivatw ohnungen  der E in ­
jährigen, Hautboisten rc. erstreckten, haben für B aiern  
wenigstens ein absolut negatives R esultat gehabt. Sozialistische 
Schriften, Broschüren oder Zeitungen sind nirgends gefunden ! 
worden. D a s  Einzige, w as m an saisirte, w aren E inladungen ! 
zu Gesellschaften, welchen m an sozialistische Tendenzen zu­

schrieb; die Betreffenden wollen aber weder den Einladungen 
gefolgt sein, noch früher in den Gesellschaften verkehrt haben.

Ham burg, 11. Februar. D er Reichskanzler hat dem 
Kapitän Ludwig, welcher vor Jah resfris t im Kanal m it dem 
Postdampfer „W cstphalia" Unglück hatte, das K apitän-patent 
wieder verliehen.

F reibnrg  i. B r., I I .  Februar. D er Erzbischof hat sich zu 
einem O rd in aria tserlaß  genöthigt gesehen, welcher in strenger 
Weise den WirthshauSbesuch der Geistlichen verbietet und 
ihnen die Einstellung von Personen unter 45  Jah ren  a ls  
H aushälterinncn untersagt.

Auskand.
Rom, I I .  Februar. Ricciotti G aribaldi w irbt nach 

einem Telegram m  des „Hamb. K o rr."  eine Freischaar, die 
sich nach Afrika begeben wird.

Rom, 12. Februar. D ie  Regierung sandte den Afrika­
reisenden F e rra r is  m it einer wichtigen M ission an den N egus 
von Abyssinien. —  D er dritten Expedition soll sich ein P rinz  
der königlichen Fam ilie  anschließen. —  I n  M ailand  wurde 
der aus Chalons nach D rfraudirung  von 400  000 Franks 
Depotgclder flüchtige Bankier E m il Foret verhaftet.

London 12. Februar. General Wolselcy telegraphirt 
aus Korti von heute: Nichts Zuverlässiges über das Schicksal 
G ordon 's ist zu erfahren. D ie Berichte der Zeitungen sind 
auf Gerüchte begründet, welche W ilson und Genossen erfuhren, 
a ls  sie den N il wieder hinunter fuhren. D er M u d ir von 
D ongola und alle Eingeborenen bleiben dabei, daß Khartum 
nicht gefallen ist, allein Wilson versichert positiv das Gegentheil 
und es kann nur wenig Hoffnung in B etreff dieses Punktes 
vorhanden sein. I n  wenigen Tagen werden die B oten, 
welche das Geschehene feststellen sollen, zurückkehren.

London, 12 . Februar. D er „B ritish  Australasian" ver­
öffentlicht folgendes K abel-T elegram m : „ I n  N eu-Seeland
herrscht große Aufregung in Folge der M ittheilung, daß 
Deutschland die S am o a-Jn se ln  annektirt hat. D er englische 
Konsul protestirte, die S ituation  ist ernst."

London, 13. Februar. Eine Depesche des G enerals 
Wolselcy besagt: E in  S o ld a t fand in der Nähe der durch 
die Kolonne des G enerals Carle genommenen Position die 
Kopie eines B riefes des Gouverneurs von B erber an den 
Gouverneur des D istrikts Kcrbekan, in welchem ersterer 
mittheilt, er habe ein Schreiben des M adhi erhalten, welches 
anzeigt, daß K hartum  am 26. J a n u a r  genommen, Gordon 
getödtet und die D am pfer und Boote desselben erbeutet 
worden seien.

London, 13. Februar. D er B erline r Korrespondent 
der „M orningpoft" m eldet: D er deutsche K ronprinz hat an 
König H um bert von I ta lie n  die nachstehende Depesche ge­
sandt : „D ie  freiwillige Kundgebung I ta l ie n s  im gegen­
wärtigen Augenblick nach den Nachrichten aus dem S u d an  
ist ein neuer Beweis dafür, daß das italienische Volk seines 
edlen und großherzigen S ouveräns würdig ist." D er K ron­
prinz wird sich in Kurzem nach I ta lie n  begeben. — Natürlich 
bleibt die Verantw ortung für diese M eldung dem englischen 
B la tte  überlassen.

New N„rk, 11. Februar. Richard S h o rd , welcher den 
Versuch machte, Phclan in O 'D onovan  Rossa'S B u reau  zu 
erdolchen, hat Bürgschaft gefunden nnd ist auf freien F»ß 
gesetzt worden. — E s  heißt, daß O 'D onovan  Rossa nicht die 
Absicht hat, F rau  D udley gerichtlich zu verfolgen.

Philadelphin, 13. Februar. D a s  hiesige A rm en-Jrrenhaus 
ist abgebrannt, achtzehn Insassen haben dabei das Leben ein­
gebüßt.

Militärisches.
( D i e  d i e s j ä h r i g e n  U e b u n g e n  d e r  E r s a t z ­

r e s e r v e n  d e r  I n f a n t e r i e )  sind wie folgt festgesetzt: 
D ie erste zehnwöchige Uebung wird in dem Z eitraum  vom 
11. August bis 19. Oktober, die zweite vicrwöchige in dem 
Z eitraum  vom 21. Septem ber bis 19. Oktober stattfinden;

I die Zeitbestimmung für die dritte und vierte vieizehntägige 
Uebung bleibt noch vorbehalten. D ie zum ersten M a l übenden 
Ersatzrescrven der Artillerie werden zum I .  Septem ber und 
die übrigen Kategorien dieser Waffe so eingezogen, daß die 
Uebungen derselben sämmtlich an einem Tage endigen.

Wrovinzial- Nachrichten.
A u s  d e r Provinz, 12 . F e b ru a r . (D ie  landw irtschaftlichen  

Akadem ien), die Hochschule zu B e rlin  und die Akademie zu 
PoppelSdorf, zählten im  W intersem ester 3 2 5  S tu d ire n d e . A ußer­
dem nahm en an den V orlesungen bezw. praktischen Uebungen der 
Hochschule T h e il :  1 3 5  S tu d ire n d e  der U niversitä t und 4  S t u -  
dirende der T hierarzneischule. V on  den obigen 3 2 5  S tu d ire n d e n  
sind a u s  der P ro v in z  Posen  1 1 , W estpreußeu 17 und O s t ­
preußen 1 6 .

K ulm see , 1 2 . F e b ru a r. (M ey e r und H irschfcld.) D e r  
G läub iger-A usschuß , welcher sich in  S a ch en  M eyer u. Hirschfeld 
und K ulm see'er Kreditgesellschaft gebildet, h a t die G läu b ig e r dieser 
F irm en  behufs Beschlußfassung über ein definitives M o ra to r iu m  
zu einer am  1 4 . d. M .  zu Kulmsee stattfindenden V ersam m lung 
eingeladen.

Konitz, 1 2 . F e b ru a r . (Lange R eise .) D a ß  die vielgerühm te 
Findigkeit die Postbeam ten auch bisw eilen a rg  im  S tiche  lassen 
kann, d as  beweist ein B rie f , der zur R eise von Jn s te rb u rg  nach 
Konitz einen Z e itrau m  von ca. 3 M o n a te n  nöthig  gehabt hat. 
I n  der N ähe unserer S t a d t  existirt ein V ergnügungslokal, „N eu - 
A m erika" genannt. A n den In h a b e r  dieses Lokals w urde im  
A nfange des M o n a ts  N ovem ber v. I .  in  Jn s te rb u rg  ein B rie f 
zur P o st befördert m it folgender Adresse: „ H e rrn  G as tw irth  B .
W ohlgeboren . N eu-A m erika bei K onitz." D ieser B rie f , dessen 
Adresse doch an  Deutlichkeit nichts zu wünschen üb rig  läß t, w a n ­
derte üb er den atlantischen O cea n , besah sich dann  die verschie­
densten S ta a te n  von N ord-A m erika und gelangte dan n  endlich, 
au f der V order- und Rückseite m it zusam m en 16  amerikanischen 
S te m p e ln  von den verschiedensten F o rm en  versehen, im  A nfange 
diese- M o n a t -  in  die H ände des A dressaten.

S tuhm , 1 2 . F e b ru a r . (V erunglückt.) A m  5 . d. M ts .  
gerieth ein ca. 13 jäh rig e r D ienstjunge deS Besitzers H e rrn  O sinsk i 
a u -  A bbau  S tu h m  in daS R oßw erk einer im  G an g e  befindlichen 
Häckselmaschine, wodurch ihm  beide B eine b i-  zum Oberschenkel 
zerquetscht w urden . D e r  K nabe ist dieser T age durch den T od  
von seinem schweren Leiden erlöst w orden.

Königsberg, 1 2 . F e b ru a r. (M ilitä r isc h e s .)  A n fan g s M a i  
d. I .  w ird  a ls  m ilitärische U ebung die A rm iru n g  von zwei b i-  
drei A u ß en fo rt- der hiesigen Festung (w ahrscheinlich 4 , 5  und 6 )

vorgenom m en w erden, die insofern von besonderer B edeutung  sein 
w ird , a ls  an  derselben außer dem hiesigen d a -  in  S p a n d a u  
stehende G ard e  - F u ß  - A rtillerie  - R eg im en t und die in  Posen und 
T h o r n  garnison irenden beiden R eg im en ter sich betheiligen w erden. 
W ie verlau te t, soll die Uebung 14  T ag e dauern .

Goldap, 11. F e b ru a r .  (F e u e r .)  H eute M o rg en  brach in 
der D am pfm ah lm ü h le  des K au fm an n s A lexander F euer a u - ,  
welches d a -  ganze Etablissem ent (Knochen-, G y p s  und M a h l ­
m ühle) b is auf die massiven R in g m au e rn  zerstörte.

Bromberg, 1 3 . F e b ru a r. (B iersteue r. H olzzoll.) D ie
B iersteuer b rin g t iu  verschiedenen größeren S tä d te n  erkleckliche 
S u m m e n  ein, durch welche die S te u e r la s t  der B ü rg e r  erheblich 
verm indert werden kann. D a ß  eine solche S te u e r  auch von den 
P roduzen ten  resp. den A ktionären der B rau ere ien  m itgetragen 
werden kann, beweist die Thatsache, daß letzthin an  die T he ilhaber 
der B ergschlößchen.B rauerei in  B ra u n sb e rg  2 1  p C t. D ividende 
vertheilt w orden sind. —  G egen den Hvlzzoll h a t der hiesige 
V erein  deutscher H olz- und F lößerei-In te ressen ten  beim Reichstage 
vorstellig zu werden beschlossen. ( B r .  T . )

R a k e l, 1 2 . F e b ru a r . (D ankschreiben.) A uS A n laß  deS 
Reichstagsbeschlusses vom 1 5 . D ezem ber v. I .  ist bekanntlich an 
den Reichskanzler F ü rsten  v. B ism arck  auch a u s  dem Kreise 
W irfitz eine V e rtrau en s-  und Ergebenheit-adresse abgesandt w orden. 
I n  B ezug d a rau f ist von dem Reichskanzler den A bsendern un ter 
der Adresse des hiesigen G y m n as ia l-D irek to rs  D r .  R ichter vor 
K urzem  ein Dankschreiben zugegangen. ( B r .  T . )

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, den 1 4  F e b ru a r 1 6 8 5 .

—  ( B  i s  m a r  ck - S  t i f t u n g .) D e r  V orstand  deS 
K onservativen V ere in s T h o rn  e rläß t (siehe I n s e r a t  in  h tgr. N r .)  
einen A u fru f zur B etheiligung  an der E hrengabe fü r den R eichs­
kanzler F ü rsten  v. B ism arck .

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g )  D en  H erren  G a rn iso n - 
V e rw a ltu n g s-D irek to r Radeck und G arn iso n -B au in sp ek to r D u b lan sk i 
hierselbst ist der R o the A dlerorden v ierter Klasse verliehen w orden.

—  ( Z u  e i n e r  s o l e n n e n  A b s c h i e d s f e i e r )  ver­
einigte sich gestern Abend im  Schützenhause ein größerer K re is von 
in tim eren  F reunden  und B ekannten des von h ier nach R en d sb u rg  
versetzten H e rrn  Z eu g h au p tm an n s T auch . B e i einem Fasse edlen 
N ürnberger B ie rs  verbrachten sie in  fröhlichster S tim m u n g  die 
letzten S tu n d e n  des B eisam m enseins. I m  V erlaufe des A bends 
nahm en m ehrere der T heilnehm er an  der Abschiedsfeierlichkeit d as  
W o rt , um  dem scheidenden Freunde und K am eraden einige W o rte  
des Abschieds zu w idm en. H e rr  Polizeikom m issariuS Finkenstein 
erinnerte an die J a h re ,  wo er m it dem G efeierten in  einem 
R egim ente stand, und beide nicht n u r  gute K am eraden , sondern 
auch treue F reunde gewesen w aren , ein Freundschaft-bund , der sich 
hier in  T h o rn  erneuert habe. A m  Schlüsse seines S e rm o n s  
w urden u n ter Hochrufen die G läse r au f daS W o h l deS H errn  
H au p tm an n  Tauck geleert. F e rn e r gab noch H e rr  H au p tm an n  
G re ff in  tiefem pfundenen W o rten  sowohl seinen G efühlen wie 
denen seiner R egim entskam eraden dem Scheidenden gegenüber 
beredten Ausdruck.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen S itz u n g  des 
S chw urgerich ts w urde gegen den Fleischermeister J o h a n n  G ohritz 
a u s  A bbau  B riesen  verhandelt, welcher angeklagt ist, am  2 2 . 
O ktober 1 8 8 4  den Töpfergeseüen T heodor R y w a lsk i a u s  B riesen  
vorsätzlich und m it Ueberlegung getödtet zu haben. —  D e r  V o r­
gang ist fo lgender: D e r  Töpfergeselle R y w alsk i, welcher m it der 
S ch w äg erin  deS A ngeklagten, der S chneiderin  A n n a  Schm elzer, 
eine Liebschaft un terh ie lt, begleitete diese am  Abend des gedachten 
T ag es  von der A rb e it nach H ause. S e in e  B r a u t  w ohnte bei 
ihrem  S ch w ag er, dem Angeklagten. A ls  d a s  P a a r  noch ca. 6 0 0  
S c h ritte  vom H ause des G ohritz entfernt w ar, ließ R y w a lsk i 
seine B r a u t  a u s  einem hier nicht näher anzuführenden G ru n d e  
vorangehen, w ährend er stehen blieb. B eide hatten  seit geraum er 
W eile eine P e rson  in der D unkelheit h in ter sich hergehen sehen, 
dieselbe aber nicht genauer erkennen können und ih r w eiter keine 
B eachtung geschenkt. W ährend  nu n  A n n a  Schm elzer langsam  
w eiterging, vernahm  sie plötzlich einen dumpfen S c h la g , w andte 
sich schnell um  und sah, wie ih r B rä u tig a m  zu B oden  stürzte. 
Gleich d a rau f sah sie eine G esta lt an  sich vorübereilen , in  der sie 
den Angeklagten, ihren S chw ager, g laubte erkennen zu müssen. 
G en au  verm ag sie d a s  aber nicht zu sagen, da die N acht stock­
finster w a r ;  daß e- aber derselbe gewesen sein müsse, schloß A n n a  
Schm elzer auch d a ra u s , daß der H ofhund , a ls  die eilende G esta lt 
sich dem Gohritz'schen H ause näherte, n u r kurz anschlug, w a s  er 
b los bei einem B ekannten zu thun pflege. H ie rau f hörte sie die 
H a u s th ü r  zuschlagen. D ie  Schm elzer begab sich nun  nach H ause *  
und erzählte der F r a u  G o h ritz '-  d a -  V orgefallene. A ls sie 
h ierauf ihren S chw ager aufsuchte, befand sich dieser schon im  
B e t t .  A n n a  Schm elzer sah aber n u r  d a s  J a q u e t  deS Angeklagten
auf dem S tu h le  liegen und g laub t, es sei nicht unwahrscheinlich, 
daß G ohritz die übrigen Kleidungsstücke noch au f dem Leibe ge­
hab t habe. S i e  bat den Angeklagten, sie zu begleiten und dem 
R y w alsk i H ilfe  zu leisten, w as  er aber ablehnte. A m  nächsten 
M o rg en  hat der Besitzer K em phan den Angeklagten an  der M o rd ­
stätte beobachtet, dabei aber nicht gesehen, daß do rt die Leiche deS 
R y w alsk i lag . D e r  Angeklagte habe sich h in ter einer W eide 
versteckt und dann  m it verlegener M iene  Zw eige von der W eide 
abgepflückt. D e r  H ütejunge deS K em phan ist auf die M o rd stä tte  
dadurch aufm erksam  geworden, daß zahlreiche K rähen  sich
do rt einfanden. D ie  Chaussee, au f welcher sich daS M o rd ­
d ram a  abspielte, ist sehr unbelebt, D eßhalb eS sich erklärt,
daß die Leiche des R y w alsk i nicht gleich aufgefunden,^ w urde.
D e r  H ütejunge benachrichtigte seinen B ro d h e rrn  von dem schauer­
lichen F u nde  und dieser begab sich nu n  zu G ohritz , um  diesem 
ebenfalls die M itth e ilu n g  von dem Leichenfunde zu machen. Beide 
gingen zur S t a d t ,  um  die Anzeige über den V o rfa ll zu erstatten . > 
B e i der polizeilicherseits vorgenom m enen Feststellung deS T h a t ­
bestandes fiel der V erdacht, den M o rd  verüb t zu haben, au f 
G ohritz , und  dieser w urde verhaftet. S ch o n  bei der^Leichenscbau 
machte sich der Angeklagte dadurch verdächtig, daß er sich dem  
T od ten  nicht zu nähern  w agte. B e i seiner V erhaftun g  gerieth
er in R asere i und ließ verdächtige A eußerungen fallen.
—  D a s  w äre in  kurzem der I n h a l t  der Anklage. G rav iren d e  
M om ente  haben gegen den Angeklagten nicht vorgebracht, 
auch keine G rü n d e  angegeben werden können, die G ohritz  
zu der M o rd th a t  v eran laß t haben. D e r  einzige ist der, daß, wie 
der V ertre te r der S ta a t s a u w a l t  an füh rte , der Angeklagte seiner 
S chw äg erin  bei ih re r  V e r h e i ra tu n g  eine M itg if t  von 1 8 0 0  M k. 
hätte auszäh len  müssen, und daß  es möglich sei, daß G ohritz 
diese S u m m e  nicht besessen habe, w eßhalb er R p w alsk i, welcher 
der B rä u tig a m  der Anna Schm elzer gewesen sei, a u s  dem W ege



rä u m te . D e r  Angeklagte vernein t jede S ch u ld  an  dem 
M o rd e . D ie  Zw eige w ill er von dem W eivenbaum e abgeschnitten 
haben, um  sie a ls  Z uchtru then  fü r seine Katze zu verw enden. D e s  
A ngeklagten F r a u  macht von dem ih r zustehenden Rechte, sich 
nicht vernehm en zu lassen, G ebrauch, w ährend  die S ch w äg erin  
deö Angeklagten, A n n a  Schm elzer, der dieses Recht ebenfalls zu­
steht, a ls  H au p t-B elastung szeug in  a u f tr i t t ,  deren A ussagen fü r den 
Angeklagten sehr g rav iren d  sind. —  D e r  V ertheid iger des 
Angeklagten p la id irte  entschieden fü r Freisprechung und m o- 
tiv irte  d ies d am it, daß die S chu ld  seines K lien ten durch 
nicht- bewiesen sei und n u r  die A ussagen  der Z eu g in  A n n a  
Schm elzer fü r den Angeklagten belastend seien. D e n  A ussagen 
dieser Z eu g in , welche m it dem Angeklagten so nahe verw and t sei, 
dürfe m an  aber keinen vollen G lau b en  beimessen. D e r  D er- 
tre ter der S ta a tsa n w a lts c h a f t beleuchtete ebenfalls daS E ig en th ü m ­
liche der Sachlache, bean trag t aber zum S c h lu ß , au f S chu ld ig  zu 
erkennen. D ie  Geschworenen bejahten die Schuldfcage und w urde 
der Angeklagte z u m  T o d e  v e r u r t h e i l t .  —  U nser gestriges 
R efera t über die V erhand lungen  deS S chw urg erich t- vom 1 3 . dS. 
ist dah in  zu berichtigen, daß die wegen R a u b e s  und schweren 
D ieb s tah l- angeklagten A rbeiter J o h a n n  G ensel und A rb e ite r 
R adtke a u -  T ylice und die V eronika S a b o w sk a  ebendaher den 
R oggen nicht von einem Felde, sondern a u -  der dem E igenthüm er 
Fischer gehörigen Scheune stahlen.

—  (V  e r  u r  t h e i l n n g .) I n  der S itz u n g  der G ra u -  
denzer S tra fk am m er vom  1 2 . F e b ru a r  w urde der A rbeiter H e r r ­
m ann B r a n d t  a u -  T h o r« , ein schon bestrafter M ensch, wegen 
D iebstah lS  zu 3  M o n a ten  G efängn iß  und 1 J a h r  E h rverlu st 
veru rthe ilt.

—  ( L a n d w i r h s c h  a f t l i c h e s . )  A n -  dem in  der 
gestern ausgegebenen N um m er der „W estp r. Land. M ilch  " ent­
haltenen S itu a tio n sb ild e  ist Fo lgendes zu entnehm en: D e r  E r ­
drusch schreitet im m er w eiter vo r und bestätigt die guten E r w a r ­
tungen fü r d a -  S om m ergetre ide  allgem ein, w ährend der E r t r a g  
des R o g g en - sich im m er deutlicher a ls  unbefriedigend herausstellt 
und kaum 8 0  b i-  9 0  p C t. einer M itte le rn te  erreicht. D ie  
Zuckerfabriken haben jetzt allgem ein ihre C am pagne geschloffen und 
e- hat sich dabei w ieder in  überzeugender W eise herausgestellt, 
wie viel höher R ü b en  sich am  A nfang  der C am pagne verw erthen, 
a ls  gegen d a -  E nde derselben, denn auch bei den gegenw ärtigen 
Zuckerpreisen haben einige Fabriken  bei einem gezahlten R ü b en - 
p re is  von 8 0  b is  9 0  P f .  b is  N eu jah r m it V erdienst gearbeitet, 
w ährend  in  den W ochen nach N eu jah r die F a b rik  m it erheblichem 
V erlust betrieben ist. D ie  R üb e  w ird  dan n  saftlos und ver­
arbeite t sich viel schlechter. E S müssen als» alle Fabriken  die 
C am pagne so früh  a ls  möglich eröffnen, natü rlich  nicht ehe die 
R üb en  gu t re if sind, denn w enn m an  sie früher in  die V era rb e i­
tung  n im m t, so geht viel deS Zuckergehaltes a ls  Schleim zucker in 
die M elasse.

—  ( E i n  S t r e i c h - K o n z e r t )  der In fa n te r ie -K a p e lle  
findet heute Abend im  R ath -ke lle r statt, w o rau f w ir  h ie rm it noch 
besonder- aufm erksam  machen.

—  ( S  t a  d t h c a  t e r . )  „ N a th a n  der W eise", dram atisches 
G edicht in  5 Auszügen von G o tth o ld , E p h ra im  Lessing.

Was will das sagen: Ich bin Christ?
WaS will das heißen: Ich bin Jude?
Wenn nicht der Mensch Dir höher ist
Als Glaube, bleibst Du Botokude.

D a -  Ju d e n th u m  hat stet- m it unverhohlener G enu g th uung  
Lessing'- „ N a th a n "  fü r sich in  Anspruch genom m en. M ir  welchem 
R echte? W enn  die Ju d e n  ein Recht haben, „ N a th a n "  zu ihren 
G unsten  auszubeu ten , so können d ie - m it ebendemselben Rechte 
die C hristen . „ N a th a n "  predigt n u r  d a -  D o g m a  der G leich­
stellung a l l e r  R elig ionen , sei eS C hristen thum , Ju d en th u m  
oder M u h a m e d a n i-m u - . AuS „ N a th a n "  die Konsequenz zu 
z iehen , a l -  w äre  einer R elig ion , vielleicht dem Ju d e n th u m , der 
V orzug  zu -eben, widerspräche dem D o g m a der T o le ran z , welches 
Lessing in  seinem „ N a th a n "  verficht. W enn  in  dem genannten 
Gedichte dem J u d e n  N a th a n  die dom inirende S te l lu n g  einge­
rä u m t w orden ist, so ist d ie - n u r  auf G rü n d e  zurückzuführen, 
die in  den A nschauungen d e r  Z e it bafiren , in  denen Lessing 
lebte und w irk te : A nschauungen, welche die R elig io n  der Ju d e n  
fü r  eine m inderw erthe hielten. Lessing wollte dadurch, daß er 
den verächtlichen Ju d e n  hervorhob , dem G lau b en  entgegentreten, 
a l -  gelte der J u d e  oder richtiger „H eb räe r"  nicht ebenso viel 
a ls  der C hrist. D iese- D o g m a  w ird  jeder G läub ige , welcher 
R e lig io n  er nu n  angehört, a l s  d a -  richtige anerkennen müssen. 
Auch unsere Z e it h a t d ie- gethan, und d ie- ist um som ehr zu be­
tonen , a i -  eine gewisse B ew egung die A nnahm e hervorru fen  könnte, 
a l -  w äre dem nicht so. N icht der G lau b e , nicht die R e lig io n  ist der 
P u n k t, um  den sich der politische S t r e i t  der G eg en w art bewegt: 

N ur „Menschenthum" und „Menschenwerth"
Sind unveräußerliche Rechte

U nd „M enschen thum " und „M enschenw erth" sind die G ru n d ­
sätze, au f denen d a -  „praktische" C hristen thum  aufgebaut ist, sind 
auch die vornehm sten G rundsätze jener B ew egung, die sich zu einem 
wichtigen politischen F ak to r emporzuschwingen im  B egriffe ist. —  
Um  n u n  au f d a -  Gedicht selbst wieder zurückzukommen, gedenke 
ich noch der unsym pathischen m arkant gezeichneten F ig u r  deS 
P a tr ia rch e n . I n  ihm  verkörpern sich die starren  buchstaben- 
kalten D ogm en  der römischen Kirche. —  D ie  D a r s t e l l u n g  
w a r , w enn w ir  von einigen F eh le rn  der R egie absehen, eine 
durchaus befriedigende. H e rr  Hädke gab den N a th a n , und zw ar 
in  einer A rt  und  W eise, die davon zeugt, daß er dem schwierigen 
S to ffe  ein eingehende- S tu d iu m  gewidmet h a t. N u r  m uß ich 
H e rrn  Hädke d a rau f aufm erksam  machen, nicht in  den Fehler deS 
M o d u lire n -  zu verfallen . S e in e  A ussprache l it t  d a ru n te r und 
w a r  stellenweise unverständlich. F r l .  v. S te in ,  Recha, gestehe 
ich gerne zu, daß  sie gestern den richtigen T o n  w arm er E m ­
pfindung zu treffen w ußte. I h r  mimisches T a le n t ist ein treff­
liches. D ie  D a ja  w urde von F r l .  v . Pö lln itz  gegeben. W ie
im m er, stand genannte D am e  auch gestern wieder u n te r einer 
glücklichen In s p i ra t io n .  W enn  m ir  e tw a- zu wünschen üb rig  
bliebe, so w äre  e -  höchsten- d a - ,  die F ü lle  de- Ü bersp rudelnden  
ein w enig zu m äßigen . H e rr  K rone, der D erw isch, gab eine 
beachten-w erthe Leistung, die abe r e tw a- m ehr R u h e  und A b ­
w ägung vo rtheilhafter ausgesta ttet hätte . D e n  T em pelhe rrn , in  
welcher R olle  H e r r  N eyß a u f tra t ,  hätte ich vergeistigter, individueller 
gewünscht, wie es der K losterbruder w a r, den H e rr  S c h w erin  in  a u s ­
gezeichneter A uffassung rep räsen tirte . H e r r  M ü lle r , S a la d in ,  
spielte nach seinen b isherigen  Leistungen recht gu t, auch F r l .  H e i­
dinger, S i t t a h ,  fand sich gut m it ih re r R olle  ab . —  D a -  H a u -  
w a r  m itte lm äß ig  besetzt. —  S o n n t a g : „ D e r  B ette lstudent von 
B e r l in " .  G ro ß e  Poffe m it G esang  von  B r a u n  und Busse.

H . W .
—  ( E i n e  H ü h n e r d i e b i n  v o n  P r o f e s s i o n )  

w urde von der hiesigen Polizeibehörde in  der P e rso n  einer A rb e ite r­
f ra u  a u s  K ulm see dingfest gemacht. D ieselbe h a t am  1 2 . d. M .

von dem Leibitscher C hauffeehaus zwei H ü h n er, ein gelbe- und 
ein g rau e - H u h n , a u f listige W eise an  sich gelockt, indem sie den 
H ü h n ern  Fu ttergerste , welche sie bei sich führte, hinstreule. H ierbei 
w urde sie von einer B ew oh nerin  des C hauffeehauses beobachtet, 
nahm  aber, nachdem sie die beiden H ü h n er ergriffen hatte, eiligst 
d a s  W eite. D ie  beiden H ühn er, welche einen W erth  von 3  M k. 
rep räsen tirten , verkaufte sie au f dem hiesigen M ark te  fü r 1 ,5 5  
M k ,  weiß aber nicht anzugeben, w er der K äufer gewesen ist. 
D ieser w ird  h ierm it aufgefordert, sich an f dem Polizeikom m issariate 
zu m elden, w id rigen fa lls  er später wegen H ehlerei verfolgt werden 
könnte. D ie  D ieb in  wollte bei ih re r V ernehm ung nicht m it der 
S p rach e  h e rau s , gestand aber schließlich die T h a t  ein.

—  ( D  i e b st a h l . )  D e r  M aurergeselle  W aw row S ki siel 
den P o lize io rg anen  dadurch au f, daß er einen b rau n en , i n 's  
o livenblaue spielenden, gut erhaltenen W interüberzieher und einen 
schwarzen F ilzh u t tru g , da seine strolchartige Erscheinung nicht 
d a rau f schließen ließ, daß er sich diese Kleidungsstücke au f recht­
m äßigem  W ege erw orben habe. E r  versuchte es, die S achen  
bei einem T rö d le r  zu verkaufen und wollte ferner einem Droschken­
kutscher eine graue B u rk a  fü r 3 0  M k. aufreden. D iese M a n ip u ­
la tio n  machte ihn vollends verdächtig und führte zu seiner V e r­
haftung . E r  gestand denn auch bei dem polizeilichen V erhö r ein, 
daß er B u rk a  und W interüberzieher a u s  dem B a h n h o fs ­
gebäude in O staszew o entw endet habe und zw ar a u s  dem F lu re , 
in  dem sich die B ille t - A usgabe befindet. D ie  Sachen  gehören,

' wie er ve rm u th e t, einem F e ttv ieh h än d ler, da der rechtmäßige
l Besitzer derselben eine Geldkatze um  den Leib getragen habe. D en  

F ilz h u t, welcher „ T . "  gezeichnet und den F irm astem pel „ D rü s e n , § 
B e r l in "  trä g t, w ill er aber nicht gestohlen, sondern w ährend  seines i 
A u fen tha lts  in  der G egend von G nesen A nfang  dieses M o n a tS  
beim B ette ln  geschenkt bekommen haben.

—  ( E i n  A r b e i t e r )  a u s  M ocker stuhl auS dem Laden 
deS K au fm an n s  D a n n  hierselbst einen Sack m it 1 2 0  P fd . W eizen­
mehl im  ungefähren W erthe von 1 0  M k. E r  w urde verhaftet.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t . )  3 aufdringliche B e ttle r w urden
a r r e t i r t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _____

Mannigfaltiges.
B e r l in ,  1 2 . F e b ru a r . ( I h r  hu ndertjäh rig es J u b i lä u m )  kann 

im  nächsten J a h re  die K ond itorei der Königlichen T h ea te r feiern. 
V om  J a h r e  1 7 8 6  d a t i r t  näm lich, wie die „ T g b l.  R undsch ." be­
merkt, die K ab ine tso rd re , durch welche F riedrich der G ro ß e  dem 
K ond ito r R eibedanz die K onditorei der K önigl. T h ea te r verlieh. 
Noch heute ist sie im  Besitze derselben F a m ilie  und ebenso lange 
h a t die letztere ih ren  W ohnsitz in  der Französischestraße 5 7 .  S i e  
ist som it auch eine der ältesten K onditoreien B e r l in s ;  denn im  
J a h re  1 7 8 6  zählte B e r lin  deren überhaup t n u r  etw a ein D utzend.

B e r l in ,  1 2 . F e b ru a r .  (D e m e n ti.)  V on  einem ver­
schwundenen V erbands-Fech tm eister der ReichSfechtschule, welcher 
gleichzeitig d a s  A m t eines B erbandkassirerS  verw alte t und a ls  
solcher 6 0 0  M k. in  seiner V e rw ah ru n g  gehabt haben sollte, w urde 
dieser T age in  hiesigen B lä tte rn  berichtet und hinzugefügt, daß die- 
Verschwinden großes Aufsehen erregt habe. E s  w ird  vielleicht, 
so w ird  der „ M a g d . Z tg ."  geschrieben, nicht w eniger A ufregung 
erregen, w enn w ir h ierm it die E rk lä ru n g  abgeben, daß die B lä tte r  
in  diesem F a lle  a rg  m ystificirt w orden sind und daß d as  G anze 
eine m üßige E rfin d u n g  ist.

B e r l in ,  12 . F e b ru a r. (E in  höchst eigenthüm licher P ro zeß ), 
bei welchem einer nahezu 4 0  J a h r e  bestandenen israelitischen E he 
die R e c h ts g ü l t ig s t  abgesprochen w urde, gelangte vo r einigen 
T ag en  vor der 1 1 . C ivilkam m er hiesigen Landgericht- I  zu einem 
definitiven Abschluß. K läger w a r der K au fm an n  S a lo m o n  a u s  
W eißensee, die Beklagte seine ihm  nach jüdischem R itu S  ang etrau te*  
E h e frau . Trotzdem  S a lo m o n  m it dieser fast 4 0  J a h re  zusam m en­
gelebt, t r a t  derselbe —  auS welchem G ru n d e , kam nicht zur 
S p rach e  —  plötzlich m it der B eh au p tu n g  hervor, er lebe m it 
seiner F r a u  nicht in rechtm äßiger Ehe und beantrag te behuf- 
R echtfertigung seiner B eh au p tu n g  richterliche Entscheidung. M i t  
der E in fü h ru n g  deS sogenannten Judengesetzcs vom  2 3 .  J u l i  
1 8 4 7  w urde auch die N euerung  geschaffen, daß Ju d e n  eine rechtS- 
giltige Ehe n u r  vo r dem G erichte schließen, w ährend nach den 
landrechtlichen und gemeinrechtlichen B estim m ungen die von dem 
jüdischen R a b b in e r geschlossenen E hen  der Ju d e n  verbindliche 
K ra ft erlangten . S a lo m o n  behauptet jetzt n u n , seine Ehe sei nach 
E r la ß  diese- Gesetzes geschlossen, jedoch n u r  nach jüdischem R itu S  
von dem R a b b in e r, sie habe daher gesetzlich keine B illig k e it;  er 
t r i t t  m it dieser B eh aup tung  hervor, obgleich der Ehe sechs, zum 
T h e il schon wieder v e rh e ira te te  K inder entsprossen sind, welche 
durch diese B eh au p tu n g  zu illegitim en K indern  gestempelt w erden. 
D okum ente über den Eheschluß w aren  nicht vo rhanden und so 
machte daS Landgericht die Entscheidung von der Leistung eine- 
dem K läger dah in  auferlegten E id es  abh äng ig , daß die jüdische 
T ra u u n g  erst nach der P u b lik a tio n  de- JudengesetzeS stattgefunden 
ha t. Nachdem diese Entscheidung durch Zurückw eisung der dagegen 
eingelegten B e ru fu n g  und auch deS R ech tsm itte ls  der R evision 
R echtskraft e r lang t hatte, leistete vo r einigen T agen  der K läger 
trotz der eindringlichsten V o rh a ltu n g en  deS V ertre te r-  der u n ­
glücklichen F r a u ,  welche fast 4 0  J a h r e  an  der S e ite  ih re -  M a n n e -  
gelebt ha t, in  der festen Ueberzeugung, sein leg itim e- Ehew eib zu 
sein, R ec h t-an w a lt D r .  S tra n tz ,  den ihm  auferlegten E id , w o­
durch der G erich tshof sich gezwungen sah, eine seit 4 0  J a h re n  
bestehende E he a ls  nicht zu Recht bestehend zu bezeichnen. D ieser 
S p ru c h  w ird  fü r den größten T h e il der B etroffenen noch zah l­
reiche Unzuträglichkeiten m it sich b ringen . —  W enn  e- sich nicht 
um  einen J u d e n  handelte , w ürden vielleicht auch über die M o tive  
dieser H and lun g-w eife  M itth e ilu n g en  in  die Ö ffen tlich keit dringen .

H am burg. 1 2 . Februar. ( W e n n  j e m a n d  e i n e  
R e i s e  t h u t ,  s o  k a n n  e r w a -  e r z ä h l e n . )  D a S  
kann auch ein a u s D resd en  gebürtiger P r iv a tier , welcher zu 
seinem  V ergnügen die große H afenstadt H am burg besuchte. 
E r schlenderte S o n n a b e n d -A b e n d  seelenvergnügt über den 
Jungfernstieg  und blieb endlich m it S ta u n e n  vor einem der 
schönen, glühlichterleuchteten J u w elen lä d en  stehen W ährend  
er noch in Anschauen vertieft w ar, hörte er plötzlich neben 
sich die W o r te : „ S e h r  schöne S achen , nicht w a h r ?" Und a ls  
er sich dann umschaute, erblickte er einen feingekleideten H errn, 
welcher ihn sofort in  ein Gespräch zu verwickeln w ußte. Hoch 
erstaunt und erfreut w ar der „gem ithliche" Sachse , a ls  sein  
B e g le iter , ohne daß er sich zu erkennen gegeben hätte, sogleich 
verrieth, daß er a u s dem „scheenen D rü sen "  sei. S e lb s t ­
verständlich wurde eingekehrt und bald wurde er unserem  
„ D rä sen er"  etw a - „schuldig." E r  bat den Frem den, ihn 
nach seinem  H otel zu begleiten, w a s  dieser auch bereitw illigst 
that. A ls  dieser sichere H asen erreicht w ar, ließ es sich unser 
gemüthlicher Sachse natürlich nicht nehm en, dem lieb en s­
w ürdigen Frem den, welcher sich ihm  a ls  G eschäftsreisender 
vorgestellt hatte, noch eine Flasche W ein  anzubieten. W ährend !

dieselbe angestochen wurde, plauderte der jov iale P r iv a tier  
von diesem und jenem und erzählte unter andern auch, daß 
er eine in E im -b ü tte l wohnende Verw andte m it seinem  B e ­
suche überraschen w ollte. D e r  Frem de wußte m it Leichtigkeit auch 
die Adresse der D a m e zu erfahren, w orauf er sich entfernte, nach­
dem er dem alten Herrn 5 0  M k. abgeschwindelt hatte, welche er 
am nächsten T a ge prom pt wieder zurückzuzahlen versprach. D e r  
biedere D räsen er schlief nach dem angenehmen W einrausch w ie  
ein M u rm elth ier  und erwachte erst, a ls  plötzlich an seine 
T h ü r geklopft w urde. D e r  Zim m erkellner rief ihm durch 
das Schlüsselloch zu, er möge sich schnell ankleiden, da ihn  
eine D a m e nothwendig zu sprechen wünsche. S o  schnell w ar 
er noch nie in  die Kleider geruscht w ie jetzt. Endlich öffnete 
sich die T h ü r und m it betrübten Blicken stand zu seiner 
sprachlosen Ü berraschung seine V erw andte vor ihm , welche 
gerade er zu überraschen beabsichtigte. Durch die nun folgen­
den Auseinandersetzungen stellte es sich heraus, daß der U n ­
bekannte einen tollen S treich  ausgeführt hatte. D erselbe w ar  
nachts 12 Uhr nach E im sb ü tte l gefahren und hatte eS fertig  
gebracht, die V erw andte des R en tiers noch zu sprechen. E r  
theilte ihr in fliegender E ile  m it, daß ihr O nkel auf dem 
W ege vom  B a h n h of nach dem H otel überfallen, seines K offers 
m it gesam m ter B aarschaft beraubt und von dem W egelagerer  
verwundet worden sei. D e r  O nkel, welcher sich sehr unw ohl 
befinde, lasse um  etw as G eld bitten. Z u m  B ew eise , daß er 
die W ahrheit rede, zeigte er der D a m e die Karte des P r iv a tier  
vor. E r hätte selbst gern ausgeholfen , erklärte er, indeß sei 
er augenblicklich nicht bei Kasse. D ie  D a m e  gab dem F rem ­
den ohne das geringste M iß trau en  7 0  M k. und dachte auch 
vor ihrem  Besuche bei dem O nkel nicht im  entferntesten an 
einen B etru g . Selbstverständlich ließ sich der schlaue B ursche  
nicht wieder sehen. E r dürfte aber so leichten K aufe- nicht 
davon kom m en; denn der ganze V organg ist zur Anzeige ge­
bracht und w ird nun nach ihm  recherchirt.

( L i n e  n e u e  Z e i t u n g )  m it dem T it e l :  „ D a -  S ch n u p f­
tuch" sPocket Handkerchiefj und auf B a u m w ollen zeu g  gedruckt, 
erscheint in Am erika. D e r  N a m e erklärt den Zweck._ _ _ _ _ _

Gemeinnütziges.
( A b g e s c h n i t t e n e  R o s e n  f r i s c h  z u  e r h a l t e n . )  D ie  noch 

nicht aufgeblühten R osen  werden abgeschnitten und einzeln an  
Fäden frei in  einer m it S tä b e n  versehenen Kiste aufge­
hängt. D a n n  w ird  den B lu m e n  einige S tu n d en  S ch w efe l-  
dam pf zugeführt, wodurch sie vollständig erbleichen. S p ä te r  
werden sie 2 4  S tu n d en  in den dunklen Keller gehängt, w o  
die Farbe zurückkommt. D ie  also gebleichten R osen lassen 
sich M on ate lang aufheben und werden im  W inter zu B o u -  
quet« verwendet. B espritzt m an ein solche» B o u q u et m it  
R osenöl, so glaubt man in dem Besitze eine» ganz frischen 
R osenstraußes zu sein.

Telegraphische Depesche der „Tßorner Aresse".
W a r s c h a u .  14. Februar, 2 Uhr. Wasser» 

stand: gestern 2,«8. heute 2.34 m. 
_____________________  Deutsches Konsulat.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul D.mbrowski in Ihorn,
Telegraphischer Börsen-Bericht.

B e r lin , den 1 4 . F e b ru a r .
2 13, ,85, l 2  14, ,65.

F o n d s: schwach.
R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 6 — 5 0 2 1 5 — 5 0
W arschau  8 T a g e ........................... 2 1 6 2 1 4 — 9 0
R ufs. 5°/^  A nleihe von 1 8 7 7  . . 1 0 0 — 2 0 9 9 — 4 0
P o ln .  P fandb rie fe  5 . . . . 6 8 — 3 0 6 8 — 2 0
P o ln .  L iq u id a tio n sp fan d b rü fe  . . 6 0 5 9 — 9 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4  "/o . . . 1 0 2 — 6 0 1 0 2 — 7 0
Posener P fandb rie fe  4  o/<, . . . . 10 1  —  9 0 1 0 2
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 5 — 75 1 6 5 — 75

W eizen  gelber: A p r il -M a i  . . . . 1 6 8 1 6 8
J u n i - J u l i ...................................... 1 7 3 — 5 0 1 7 3 — 7 5
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 '/ - 9 0  V.

R o gg en : loko ...................................... 1 4 7 1 4 7
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 9 1 4 9 — 2 0
M a i - J u n i  . . . . . . . 1 4 9 1 4 9 — 2 5
J u n i - J u l i ...................................... 1 4 9 - 5 0 1 4 9 — 7 5

R ü b ö l: A p r i l - M a i ................................. 5 1 — 5 0 5 2 — 4 0
M a i - J u n i  . . . . . . . . 5 1 — 9 0 5 2 — 8 0

S p ir itu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 4 0 4 3 — 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 9 0 4 4 — 7 0
J u n i - J u l i ....................................... 4 6 4 5 — 9 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 6 — 9 0 4 6 — 8 0

Börsenberichte.
Königsberg, 13 Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter »Et. 

ohne Faß Loko 43 75 M Br . 43,50 M Gd, 43,50 M. be,. pr. 
Februar 43,75 M Br.. 43,50 M. Gd,. M be,, pr. MLr,
44 25 M Br, —, - M. Gd, —,— be,, pr. Frühjahr 45,00 M Br.,
44.50 M Gd, — M. be,. pr Mai-Juni 45.50 M. Br., 45,00 M
Gd.. — M be,. pr. Juni 46,25 M Br., 45,75 M. Gd.. — M.
be,, pr Juli 46,75 M. B r. 46,50 M Gd, M be,. pr. August
47.50 M. Br., 47,00 M, Gd, M. bez, pr. September 47,75 M.
Br , 47.25 M. Gd , M. be,.____________________________

Meteorologische Beobachtungen.

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

13 2b p 764.8 -  1.7 8 2 10
10b x 762.7 — 4.3 8 2 0

14. 6b s, 759.4 — 6.3 8 1 0

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T b o rn  am  14 . F e b ru a r 2 ,2 2  m .
Kirchliche Nachrichten.

In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Am Sonntag, (Estomihi) den 15. Februar 1885.

Vormittags 9 Uhr Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt.

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe
Vormittags 11'^ Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.
Nachmittags 2 Uhr; Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

In  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr Herr Pastor Nehm._________________________

( S ä c h s i s c h - S c h l e s i s c h e  E i s e n b a h n - A k t i e n . )  
D ie  nächste Z iehung  dieser Aktien findet A nfang  M ä rz  statt. 
G egen den K oursv erlust von ca. 2 p C t. bei der A u-loosung 
übern im m t d as  B ankhauS  C a r l  N euburger, B e r l in ,  Französische 
S t r a ß e  1 3 , die Versicherung fü r  eine P rä m ie  von 2 0  P f .  p ro  
1 0 0  M k.



A n  meinem m it höherer Töchterschule ver-
bundenen

D W "  ?sn8ionnt
können zuOstern noch einigePensionäriuuen 
Aufnahme finden. MLtdilSs Vdrlivd,

Schulvorsteherin.
_________________Thorn, Heiligegeiststr. 176.

Eiserne Gelöscht imke
offerirt __________  ___ kodsrt VM.
Meine grauen Haare mehr!!

L ^ L a t k 0 w 8 k i ' 8

^ ! u 8 8 m i ! o k .
(L r lro lK  1.)

Dieses Präparat giebt griiuen Haaren seine ursprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfrische wieder.

?rvls psr !'I. 2,00 Mk.

Ü.Lvis.tkovskl'8 Kopfschuppen Effenz 
Dieses Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
llnrcinlichkeit der IlopHaut. Luch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz.
P re is  per F l. 2,30 M k. ^

Einziges und Servährtes M ittet
gegen das Ausfallen der A a re , ist die berühmte

L > v ig .tk o > v 8 lc i'8

Haar - Eneugungs - Tinktur.
Diese Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 

sofern noch die Haarwurzeln vorhanden lind.
P re is  per F l. 1,5V M k.

I L t t i i p t i l S p v t  beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten

ßoiffeur aus Kojen
8 jetzt in Thor«, Culmerstr. 32V.

Trockenes
Liesern-Klobeithol)

I .  Klasse,
4 Raummeter 18,4V M ark liefert frei 
vor Käufers Thür. Bestellungen nim m t entgegen 
k. kiitr, Thorn Altstadt, und

P a r i L r n ä t, G remboczpn.

2 Grundstücke
in einer kleinen S tad t, 10 Meilen 
von Thorn entlegen, hat Unter- 

________  zeichnetet unter günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen. M i t  dem einen G rund­
stück ist ein seit vielen Zähren betriebenes 
Materialwaarengeschäft und Schankwirthschaft, 
m it dem andern eine alte, rentable Bäckerei 
verbunden.

^  Neust. M a rk t 237.

10,000 Mark
werden zur pupillarisch sicheren Stelle ä 5°/«ges. 
Offerten erbittet, v. klorrz/kovski-Ikorv

Neust. M arkt 147/48.

IlilstsII- unll llolrsärgtz,
sowie tuchüberzogeue in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, st. k rLZ /b iU ,
_________________________Schülerstr. 413.
/M e in e  Leihbibliothek ist unter annehm- 
4 P 1  baren Bedingungen zu verkaufen. 

____________ v. kslokrÄm-Thorn.

lMIltoi'IlIÜ'Il versd. Anweis. 
z. Rettung von 
Trunksucht 

m it u. ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
M.V. rs.lksndsrß, B erlin  0 ., Rosenthalerstr.62.

llllell. ür. öisvnr,
Visa I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." ( I  I .  Auflage.) 
P re is  1 M ark.

!!8tlM lite!!
werden zürn Modernisiren angenommen.

OusiLV vadLli. 8
gut und b illig  reparirt 

4 4 ' Breitestr. 441, 1 T r., bei V . LrLlltL.

1500 « a rk
Frischen reinen

Schweineschmalz
verkaufe von heute an in ganzen Pfunden m it 
70 P f., größere Posten etwas billiger.

Ebenso verkaufe frischen Wurstschmalz 
in ganzen Pfunden m it 50 Pfennigen. 

Achtungsvoll
_____________ V. Va.ks.rovz/.

finsvl!« pfsnnltuoken
in bekannter Q u a litä t bei 1. vmior,

Schülerstraße.

Wiener- 6ak6 (mooken)
Sonntag den 15. Februar 1885.

Großes Streich - Concert
ausgeführt von der Kapelle 8. Poinm .

Znft.-Regts. N r. 61.
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Psennig.

k . r r ls ä v M L ll l l ,  Kapellmeister.

L t s b L d l L
Grützmühlenteich.

Heute Nachmittag von 3 U hr ab:

Großes Gissest mit Concert.
Entree pro Person 25 P f. ,  Kinder bis zu 

12 Zähren 15 P f. k 'rrrnL S L.ylN Lvski.

Volks. 
Garten.

Iienstag17.Keöruarcr,
Abends 8  Ilh r Abends.

B ei Eröffnung 
des W inter-Gartens.

Kroße! Kroße! Kroße!
ksstnsvlits-lllsskon-

Ksäouts.
Garderoben bei 6 . IV Lo lrm ann , Große 

Gerberstraße 287 und am Ballabende von 
6 U hr ab im Lokale zu haben.
U M  Alles Nähere die Anschlagzettel.

Das Komitee.
Altstädter M arkt 156

LUso Lodlllr.
D ie  dritte Etage
^  ist zu vermischen.

L»ie Einigung Deutschlands danken nächst unserm großen Kaiser W ilhelm  
w ir dem Reichskanzler Fürsten Bismarck; w ir  danken seiner staatsmännischen 
Einsicht, seinem Muthe und einer nie rastenden Thätigkeit die fortschreitende 
Erstarkung und die zunehmende Machtstellung des Reichs.

Weitgesteckte Ziele verfolgt auch seine innere Politik .
D ie Wiederherstellung des sozialen Friedens, die Gesundung der w irth- 

schaftlichen Verhältnisse werden gezeitigt als Früchte einer neuen und groß­
artigen Gesetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat.

Geben w ir  unserm Dankgefühl gegen den großen Staatsmann auch 
äußern Ausdruck!

Wie Kaiser W ilhelm den Werth der Sammlung zur Wilhelm-Spende 
nicht in der Größe der einzelnen Gaben sah, sondern darin, daß ein jeder 
seiner Unterthanen sein Scherflein beitrage, so soll auch die allerorten begonnene 
Sammlung zur

L i s m a r c k - S t i f t u n g
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, sondern durch die Anzahl der 
Geber ihre Bedeutung erhalten.

I n  diesem Sinne erlaubt sich der unterzeichnete Vorstand, die M itglieder 
des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern.

Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft gemachten Zahlstelle 
bei unserm Mitgliede, Herrn Kerm. Schrvartz ju n , ist auch bei Herrn 
Kaufmann Wilhelm Schulz, Breitestraße, für die M itglieder des Vereins ein 
Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt.

T h o rn , den 14. Februar 1885.
Jer Vorstand des Konservativen Vereins.

Dä ich eine Bäckerei auf Bromberger Borstadt Ü7 Linie 
unter Leitung meines Sohnes, des Bäckermeisters ^u»ust 
Selilurovv, etablirt habe, so bitte ich mein Unternehmen 
hochgeneigtest unterstützen zu wollen.

V. lulitrka.
IiÜN8lli6tl6 lätino

und Obturatoron xur LrleieliterunZ ä68 
8pr66k6N8 und KÄU6N8. 0aut6ri8ir6n, 
klombirsn und Lxtraüirsn 6aiio86i' Wdns 
und Aaknivurneln. Riektma.86liin6n kür

86k i6k 8 t6 k6n d 6  2LÜ N 6.

». 8odnoiäor,
___________________ Lrü6k6N8ira886 39, I I .

sogsnsnnte ^l'Ilflll/OII
ist durch unsere Erfindung vollständig beseitigt. Es ist

Das 

der
dadurch erreicht, daß

Fkie unangenehme Fettigkeit nicht mehr vorhanden ist, welche die Lampen nach und 
1- nach zu überziehen pflegte.

D ie  Lampengefäße in  der Verbindung zwischen G las und M eta ll nicht mehr
2 wackelig werden.

D a s  Tropfen der Hängelampen beseitigt ist, wodurch M öbel, Tischdecken, Teppiche 
3- «1 u. s. w. verdorben wurden.

D a s  Oel, welches bisher ausschwitzte, nunmehr voll und ganz fü r die Beleuchtung 
A- Ausgenutzt w ird ; dieses bildet im Laufe der Zeit soviel, daß die kleinen 

Kosten der Umänderung alter Lampen sich schon in einem W inter 
reichlich bezahlt machen.

^ D a s  ewige Abputzen der Lampen unseren Hausfrauen erspart bleibt.

F ü r den Erfo lg  dieser Erfindung leisten w ir  unbedingte Garantie.
Jede alte Lampe kann jeder Klempner m it der neuen Einrichtung versehen, 

ohne daß man genöthigt ist, Brenner oder Fuß der Lampe zu erneuern.
Neue, nicht schwitzende Petroleumlampen in jeder Lampenhandlung käuflich.

B e r l i n  5V., Wilhelmstraße 98.
F)erl. Lampen- und Broncewaaren-Fabrik 
^  vorm. v. ». Stodvassvr L  0o., Aktien-Ges.

^ i s t l c o u ,
^  Thorn,

Culmerstr. 320
empfiehlt sich als tüchtiger

Dnmeii-u Hcrrcu-Koiffeilr.
Langjährige Erfahrung in diesem Fache, 

im Zn- wie iin  Auslande, berechtigen mich 
zu der Hoffnung, daß ich allerseits ein hohes 
Publikum  recht zufrieden zu stellen befähigt 

Zainen außer dem sei„ werde. Indem  ich um geneigte Unter­
stützung in  meinem Unternehmen bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll
ü .  L v lL t k o v s k i .

Salon
zum

A r i s i r e n

fü r

Damen.

Auch werden

Hause fris irt.

Salon
zum

Kaarschneiden,
Frisire«

und

N a s i r e n

f ür

Kerren.

Schützenhaus.
Sonntag den 15. Februar.

ksmilisn-Iti'änrolikn.
Anfang 7 U hr Abends.

Heute Souutag:
Frische

rtLiillkuviivll.
_______li. 8okülL6.

F ü r mein Colonialwaaren- u. Wein- 
Geschäft suche von sogleich einen

Lehrling.
__________________________ L . S o b llM L lM .

Ikornsr 
K s liis itv IIk r.

Sonnabend und Sonntag

Bock- 
L B i e r .

1 8 ^ 0 1! ^  2 Pferde nebst Burschen- 
1. s t i l l t  gelaß vom 1. M ärz ab zu ver-
micthen bei_______________ 0 . L .  V u ksvd .
> Wohnung, 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
4  3 Treppen hoch, zu vermiethen.

ü l d o r t  S o d u ltr i. Elisabethstr. 85/86.
/ L  in hüb. möblirtes Zimmer, sep. Eing., 

fü r 15 M k. Näheres in der Exp. d. Z . 
O  Stuben nebst Küche von sofort zu ver- 
^  miethen. U  Uuusoli, Gerechtestraße.
O  kleine Wohnungen, auch im Ganzen, verm. 

vom. A p r il er. L o d rä to r , W indstr. 164.

^ ° D i e  B e l - E t a g e - ^
Altstädter M arkt Nr« 300 ist sofort zu vermiethen.___ ___

Heilung vom lHagenlLLtZnnk und l1u8len.
Herrn alleiniger Erfinder der Malzpräparate, B e r l i n ,  Neue

Wilhelmstraße 1.
Schenkendorf, 28. M a i 1884.

D ie letzte Sendung Ihres Malzextract-Gesundheitsbiers habe ich nach Kotzenau i. Schl. an 
meine dort wohnhafte leidende Tochter, Frau Bock, gesandt, der auch Ih r  vortreffliches Malzbier sehr 
gute Dienste geleistet hat Nun aber bitte ich um eine neue Sendung von 60 bis 65 Flaschen Zwei 
meiner Töchter leiden an heftigem Magenkatarrh, Magenhusten und Obstruktion, und da sich Ih re  
Erfindung an m ir wieder bewährt hat, so hoffen w ir, sie wird auch meinen Töchtern helfen.

Pastor.
Preise: 6 Flaschen Malzextract-Gesundheitsbier 3,60 M . —  Konzentrirtes Malzextrakt mit und 

ohne Eisen ä 3 M ., 1.50 M . und 1 M . — Malz-Chokolade per Pfd. I .  3,50 M .. I I .  2,50 M . —  
Eisen-Malzchokolade 1 a Pfd. 5 M ., I I  a Pfd. 4 M . -  Malz-Chokoladen-Pulver a Büchse 1 M  -  
Brust-Malz-Bonbons a 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — Aromatische Malz«Toilettenseife I .  M . 1,00, 
I I .  0,75, 111. 0 50. IV .  0,30, Malzpomade a Flacon 1,50 M . und 1 M .

Verkaufsstelle bei in V I» o r» A  ____

Ztadt-Theater in Thorn.
Sonntag den 15. Februar 1885.

B e i  a u f g e h o b e n e m  A b o n n e m e n t .

R e u !  V O N  k o t l t z l s t u d t z N t  N e u !

von Uerlin.
Große Posse m it Gesang von B raun  und Busse, 

Musik von Frank.
Zn  B e rlin  m it größtem Lacherfolg an mehr 

a ls 200 Abenden aufgeführt.
Emma F r l.  Brede, O lbert H err Zung, R o lf 

Herr Nepß, Klapphorn H err Schwerin. 
M ontag den 16. Februar 1885.

10. Vorstellung im  2. Abonnement.
N e u !  N e u !

l l i s  l o o k l e r  f l ss 
Xommvrrisnrsllis.

Lustspiel in  3 Akten von M . u. L. Günther.
Soeben am Dresdener Hoftheater m it 

glänzendem Erfo lg  aufgeführt. Z n  Vorbereitung 
am Königl. Schauspielhause in  B erlin .

Z n  Vorbereitung:

ÜOaris 8tusrt.
Tragödie von Schiller.

Dienstag und M ittwoch bleibt die Bühne 
geschlossen.

k. 8odSllvek.
Druck und Verlag von ^ ^  ̂  mL r «w tk i in Thor«. Hierzu illuftrtrtes Uuterhattuugsblatt»


